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Ne w s , Le s e probe n und Goodie s Se pte m be r/ Ok tobe r und Nove m be r 2006

Ein Magazin von, m it und übe r Gunte r Are ntze n

Lie be  Le s e r,
in unre ge lm äßige n Abs tände n m öch te  ich  e uch  m it die s e m  k le ine n PDF-
Magaz in übe r m e ine  Ne ue rs ch e inunge n inform ie re n. Ande rs  als  in de n 
Ank ündigunge n im  Blog finde t ih r h ie r Le s e probe n z u de n e inz e lne n 
Rom ane n. Z ude m  s ind auch  die  Cove r de r je w e ilige n Rom ane  e nth alte n 
s ow ie  e in Goodie , das  e s  nich t im  Blog gibt. Gute  Gründe  als o, s ich  das  
GA.Mag be i je de r ne ue n Aus gabe  w ie de r z u h ole n :-)

Die s e  Aus gabe  e nth ält Le s e probe n und Ne w s  z u Ch ris  Sch w arz , de r 
„Sch atz jäge rin“ s ow ie  z u „Jaq ue line  Be rge r“. Auße rde m  e in k le ine r Aus blick  

auf die  k om m e nde n Ne ue rs ch e inunge n bis  Januar 2007 und e ine  Kurz ge s ch ich te . 

H inw e is e n m öch te  ich  an die s e r Ste lle  noch  e inm al auf m e ine  W e ih nach ts ak tion, die  ich  in 
Z us am m e narbe it m it de r „Rom antruh e “ laufe n h abe . Von je de m  Ch ris toph  Sch w arz  Band 19  - 
„De r Ge is t de r W e ih nach t“, de r bis  31.12.2006 ve rk auft w ird, ge h e n 50 Ce nt an UNICEF. 
Vorbe s te llunge n s ind s ch on je tz t m öglich . 

Und noch  e tw as  s e i an die s e r Ste lle  be k anntge ge be n: Z u W e ih nach te n ve rlos e  ich  in 
Z us am m e narbe it m it de r Rom antruh e  5 Bände  de s  Ch ris -Sch w arz  Dre ie rbande s  (w e ite re s  
daz u w e ite r unte n). 

Dam it e s  abe r nich t z u le ich t w ird, is t de r Ge w inn an e ine  Frage  ge k oppe lt. Die s e  laute t: „W ann 
e rs ch ie n de r e rs te  Rom an m it Ch ris  Sch w arz“? 

Um  an de r Ve rlos ung te ilz une h m e n, ge nügt e ine  e Mail an gunte r.are ntz e n@ pe gu.de  m it de m  
W ort „Ve rlos ung“ im  Be tre ff s ow ie  de r rich tige n Antw ort im  Te xt de r Mail. Die  Ge w inne r w e rde n 
Anfang Januar be nach rich tigt, Eins e nde s ch lus s  is t de r 23.12.2006. 

Um  z u ge w inne n s ollte  die  e Mail-Adre s s e  auch  gültig s e in, dam it w ir die  Adre s s e  z um  Ve rs and 
abfrage n k önne n. Me h rfach e ins e ndunge n s ind nich t e rlaubt, de r Re ch ts w e g is t 
aus ge s ch los s e n. Fam ilie nm itglie de r de s  Autors  und Mitarbe ite r de s  Ve rlags  s ind von de r 
Te ilnah m e  aus ge s ch los s e n. Das  Ge w inns pie l is t z ude m  unabh ängig von e ine m  Kauf be i 
Rom antruh e  ode r übe r m ich .

Eue r G. Are ntze n
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Ch ris toph  Sch w arz (Rom antruh e )
Ne u e rs ch ie ne n

Auße r „De r Soldat aus  de r Ve rgange nh e it“ bas ie re n die  Rom ane  w ie de r auf im  Volk s m und 
be k annte n de uts ch e n Sage n. So s oll e s  de n W e rw olf von Egge ns te dt w irk lich  ge ge be n 

h abe n. Ih m  z um  Ge de nk e n w urde  e in Ste in m it e ine r Sch rifttafe l e rrich te t. 
Und auch  das  Se e w e ib von Mins e n is t nich t nur nich t unbe k annt, s onde rn z ie rt s ogar das  

W appe n de r Ge m e inde . 
„De r Soldat aus  de r Ve rgange nh e it“ be s ch äftigt s ich  h inge ge n m it de m  Ph änom e n de r 

Z e itre is e . Und das  auf e ine  ande re  Art, als  bis h e r üblich  und darge s te llt. Das  im  Rom an 
e rw äh nte  Völk e rs ch lach t-De nk m al gibt e s  natürlich  w irk lich . Es  s te h t in Le ipz ig und z ie h t 
jäh rlich  vie le  Be s uch e r an. 

De r Dre ie rband ve re int die  Rom ane  „De r Z om bie  von Landau (e rs ch ie ne n als  Ge is te r-
Sch ock e r Band 28 - de r e rs te  Rom an m it Ch ris  Sch w arz , Mai 2005), „Die  Brock e n-H e xe n“ 
(Ch ris  Sch w arz  Band 1, Juni 2005) und „Das  Ke lte ngrab von K irn“ (Ch ris  Sch w arz  Band 2, 
Juli 2005).

De r W e rw olfs te in von Egge ns te dt (Se pt. 2006 - Band 16)
De r Soldat aus  de r Ve rgange nh e it (O k t. 2006 - Band 17)
Das  Se e w e ib von Mins e n (Nov. 2006 - Band 18)
De r Dre ie rband „Die  Brock e n-H e xe n“ 

Le s e probe n
[...] Ludw ig Tsch e k ow  w ar w eniger zurück h altend. 
In e iner H and h ielt er e ine  große  Stablam pe, in der 
anderen e in Gew e h r; be ide s  aus  alten NVA-
Be ständen. Sch on e inm al w ar er Z euge  gew orden, 
als s ich  e in m ystisch e s  W e s en 
ze igte . Dam als, als die  Nixe  aus  
der Elbe ge k om m en und ih r 
H aar gebürstet h atte . Was  auch  
im m er die  Z e itungen sch rieben 
–  für ih n w ar s ie  ech t gew e s en. 
Ke ine  Täusch ung, k e in Trick . Er 
h atte  die  Nixe  m it e igenen 
Augen ge s e h en. 
Die sm al, das  h atte  e r s ich  fe st 
vorgenom m en, w ürde  e r s ich  
nich t w ieder belügen las s en. 
Manch e  Dinge , dach te  e r 
w ütend, w äh rend er allein auf 
s ich  ge stellt e inen sch m alen 
Pfad nah m , der ih n tiefer in den 
ih m  unbe k annten Wald brach te , 
h abe n s ich  m it de r W e nde  k aum  
ve rände rt. Noch  im m e r w ird de r 
e infach e  Bürge r nach  Strich  und Fade n be loge n. 
Z e nsur ne nne  ich  das . Da h ätte n w ir auch  de n 
H one ck e r be h alte n k önne n. Da w us ste  m an 
w e nigste ns , das s  s ie  e ine n be lüge n. H e ute  w ird e s  

subtile r ge m ach t. Se in Plan w ar so e infach  w ie  
genial. Z um inde st in s e inen Augen. 
W erw olf auftre iben –  W erw olf ersch ießen –  
W erw olfk adaver dire k t im  Studio jene s  Senders  

abliefern, der dam als die  
Beloh nung für e in auth entisch e s  
Nixenfoto, jetzt h ingegen für 
den ultim ativen Bew e is  für die  
Ech th e it de s  W erw olfs 
ausge s etzt h atte .  
Die s  w ar der zw e ite  Grund für 
die  Be such erm as s en, die  
Eggenstedt uns ich e r m ach ten. 
10.000 M ark  für jenen, der den 
geforderten Bew e is  e rbringen 
k onnte . O bw oh l nich t alle nur 
w egen de s  Gelde s  ge k om m en 
w aren. Aber jeder h atte  die  
Beloh nung verm utlich  im  
H interk opf. 
Tsch e k ow  w ar entsch los s en, s ie  
alle zu sch lagen. Notfalls, sagte  
er s ich , w ürde  e r e inem  

Konk urrenten auch  in den H intern treten, um  vor 
ih m  an den W erw olf zu k om m en. Nich t um sonst 
h atte  er das  gut versteck te  Gew e h r ausgem ottet, 
geölt, die  M unition überprüft und zw e i 

Le s e probe n
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Probe sch üs s e  abgegeben. Er w us ste , das s  e r e s  
nich t h aben durfte . Aber in die s em  Augenblick  
w ar e s  ih m  egal. Konnte er den W erw olf fangen, 
w ürde  oh ne h in k e in H ah n nach  der Waffe k räh en. 
Leis e  sch ob er zw e i tief h ängende  Äste  zur Se ite . 
Rech ts  von ih m  flack erte  Lich t, h inter ih m  e rk lang 
e in le is e r Ruf. Doch  in s e iner näch sten Näh e  w ar 
k e in anderer Jäge r zu s e h en. 
Se ine  Ch ancen standen s e iner M e inung nach  gut. 
Eh e  e r losgegangen w ar, h atte  er s ich  e ine  k le ine  
Karte  ange sch aut. Laut die s e r m us ste  e s  ganz in 
der Näh e  e inen W e ih e r geben. Dort, um  das  Ufer 
h e rum , w ar das  Ge strüpp be sonders  dich t und 
unw egsam . Der perfe k te  O rt also für e in W e s en 
w ie  e inen W erw olf, um  s ich  dort zu versteck en. 
Z um inde st, w enn er s e ine  Verw andlung nich t 
steuern k onnte und s ich  darum  vor der W elt 
verbergen m us ste . Es ge h t doch  nich ts  übe r e ine n 
gute n Plan und e tw as  Grips . 
D ie  Lich ter, die  e r zuvor noch  ge s e h en h atte , 
versch w anden. Auch  die  Geräusch e  entfernten 
s ich . Na also, dach te  e r zufrieden. 10.000 M ark . 
Oh , ich  w e iß, w as  ich  dam it m ach e . Das  w ird …
Er h ielt inne . Sch räg vor ih m , k e ine  fünf M eter 
entfernt, e rh ob s ich  etw as  vom  Boden. Groß und 
k om pak t k am  e s  in die  H öh e . Ein sch w arzer 
Sch atten, der s ich  im  Strah l s e iner Lam pe s e h r 
sch nell als m äch tiger M ensch  entpuppte . 
M ensch ?
Tsch e k ow  bezw e ifelte die s . Er sah  Fell und 
leuch tend gelbe Augen. Dazu O h ren, die  an e inen 
H und erinnerten. Und doch  stand er aufrech t. W ie  
jene s  W e s en, w elch e s  die  Z e itungen abgebildet 
und der Regionalsender geze igt h atte . 
Der W erw olf. 
Tsch e k ow  spürte , w ie  s ich  s e in Puls be sch leunigte . 
Ve rdam m t, ich  h atte  so Re ch t, dach te  e r. Se ine  
H and zitterte , als er das  Gew e h r h ob. Erst jetzt 
w urde  ih m  bew us st, das s  e r auf die s e  Art k aum  
sch ießen k onnte .  
Die  Lam pe störte . 
Noch  w äh rend s ich  die  Be stie  streck te , k lem m te er 
s e ine  Leuch te  zw isch en zw e i Äste . Er bem erk te , 

das s  ih n der W erw olf nich t aus  den Augen ließ. 
Das  W e s en beobach tete  s e h r genau jede  
Bew egung de s  M anne s , oh ne  jedoch  zu reagieren. 
Selbst als der e h em alige  NVA-Soldat auf die  
Kreatur anlegte, tat die s e  nich ts . So zum inde st sah  
e s  aus . 
Aber dann, als h abe  s ie  e in ge h e im e s  Kom m ando 
erh alten, sch nellte s ie  vor. Von e iner Se k unde  auf 
die  andere  veränderte  s ich  die  Situation. Tsch e k ow  
sch os s , oh ne  den W erw olf zu erw isch en. Trotz der 
geringen Distanz w ar e s  dem  W erw olf gelungen, 
der Kugel durch  e ine  ge sch ick te  Körperdre h ung zu 
entge h en.
Dann stand er vor dem  M ann. 
Ludw ig Tsch e k ow  nah m  den s eltsam en Geruch  
w ar, der von dem  Bie st ausging. Er h örte  de s s en 
tiefe s  Knurren, aber auch  das  Ge sch re i anderer 
Jäge r. W ieder w ollte er sch ießen, doch  der 
W erw olf ließ ih n nich t. M it unge h eurer W uch t 
sch lug er zu. Se ine  Krallen gruben s ich  in die  
Sch ulter de s  M anne s , ris s en die s e  m itsam t dem  
H em d auf und sch leuderten Tsch e k ow  gleich ze itig 
zur Se ite . Ein lauter Sch m erzens sch re i entfuh r 
dem  Ex-Soldaten. Das  Gew e h r w ar ih m  entglitten. 
Ents etzt sch aute er zu der Be stie  auf, die  nun –  aus  
s e iner Pos ition h e raus  –  noch  gew altiger w irk te . 
Ich  bin w e h rlos , e rk annte er rich tig. Verzw e ifelt 
griff s e ine  unverletzte H and nach  e inem  Stock , der 
ih m  als Sch utz dienen k onnte . Z w ar be k am  er 
e inen dick e ren, zu Boden gefallenen Ast zw isch en 
die  Finger. Doch  die s e r nutzte ih m  nich ts . Sch on 
w ar er W erw olf über ih m . Die  Klauen fuh ren auf 
den M ann nieder. Eine  ris s  s e ine  Wange auf, die  
andere  e rw isch te  ih n in der Brust. Es  w ar, als 
w ürden fünf k le ine  Dolch e  in s e in Fleisch  
sch lagen. 
Sch arfe , spitze  Re ißer h ieben in Tsch e k ow s  
O berarm , ris s en ih n auf. Ge ifer troff in die  
W unde , Blut spritzte . Er brüllte vor Sch m erz. [...]

[...] Ein Z ittern ging durch  die  h elle M as s e . 
Geräusch e  drangen daraus  h e rvor. Blitzte zuck ten, 
gefolgt von Donner. Sch re ie  e rk langen, Pferde  
w ie h e rten. 
Die  Touristen w ich en ents etzt zurück . Jene , die  
der Wolk e  am  näch sten standen, w andten s ich  ab. 

Der Junge glaubte für e inen M om ent, blank e s  
Ents etzen in ih ren Ge s ich tern zu erk ennen. 
Auch  s e in Vater spürte , das s  e r m it s e iner 
Cum ulus -Erk lärung etw as  daneben gelegen h atte . 
Was  im m er s ich  dort näh e rte  w ar nich ts , das  e r 
h ätte  be stim m en k önnen. Darum  griff er nach  dem  
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Arm  s e ine s  Soh ne s . Gleich ze itig dre h te  e r s ich  um  
und such te  s e ine  Frau. Die s e  stand bedeutend 
näh e r an der Wolk e , als ih m  lieb gew e s en w äre . 
„Sch neck e , k om m  h e r“, rief er ih r zu. Die  Angst 
ließ s e ine  Stim m e  vibrie ren. 
Aber s e ine  Frau reagierte  nich t. Sie  stand starr auf 
e inem  Fleck  und starrte  in das  w e iße  Ungetüm , 
w elch e s  vor ih r in die  H öh e  w uch s . Deutlich  lauter 
w ar nun das  Getös e  aus  dem  Inneren zu h ören. Es  
h örte  s ich  für den M ann an, als 
w ürden Kanonen donnern. 
„Lauf zum  Wagen. Ich  h ole die  
M am a da w eg. Sch nell, be e il 
dich . Aber pas s  auf, das s  dich  
k e iner um rennt.“
Dam it startete  der M ann. Er 
h etzte  gegen den Strom  der 
Flie h enden. Se ine  Frau verh arrte  
noch  im m er reglos in das  w e iße  
Gebilde vor ih r. 
„Sch neck e , w ir m üs s en h ie r w eg. 
Bitte , k om m  sch on.“ Die  
Stim m e  de s  M anne s  versuch te , 
gegen den Lärm  aus  der Wolk e  
und das  Ge sch re i der M ensch en 
anzuk om m en. 
Vergeblich . Se ine  Frau nah m  ih n 
nich t e inm al w ah r. 
Für e inen M om ent sch ien die  Wolk e  aufzure ißen. 
Der M ann glaubte, Sch em en in ih r 
w ah rzune h m en. Re iter, aber auch  Soldaten in 
s eltsam  anm utenden Uniform en. Etw as  Große s  
flog auf die  Lück e  innerh alb der fe instofflich en 
M as s e  zu, dre h te  aber sch ließlich  ab und 
attack ie rte  etw as , das  w ie  e in viel zu groß 
geratener H und aus sah . Es  e rinnerte  den M ann an 
e ine  Flugech s e . 
W as in alle r W elt ge sch ie h t dort drinne n? 
Ein Soldat k am  aus  der Wolk e  h e rvor. Er tork elte, 
w andte den Kopf und sch os s  aus  e iner 
m erk w ürdig geform ten Pistole auf eben jenen 
H und. 
Dann brach  e r zusam m en. 
Ein w e iterer Käm pfer in e iner völlig anderen 
Uniform  ersch ien. Er trug e in lange s  Gew e h r. M it 
ih m  zielte er auf ...
„Nein!“ Der M ann sch rie  und m ach te  s ich  lang, 
um  s e ine  Frau aus  der Gefah renzone zu bringen. 
„Sch neck e , sch m e iß dich  auf den Boden. Der 
sch ießt auf ...“
Ein Sch us s  dröh nte . Es  w ar e ine  Explos ion, die  

den sonstigen Lärm  zu überdeck en verm och te . 
Verbrannte s  Pulver stieg vor der M ündung de s  
Gew e h re s  auf. 
Die  W uch t de s  Treffers  ris s  die  Frau von den 
Be inen. Sie  w urde  nach  h inten gew orfen und 
sch lug just in dem  M om ent auf, als ih r Eh em ann 
be i ih r w ar. 
Er sah  ih r Sch m erz verzerrte s  Ge s ich t und auch  
das  Blut, w elch e s  ih re  Bluse  durch tränk te . M itten 

in der Brust k laffte e in Loch . 
Der Stoff w ar verbrannt, die  
H aut darunter aufgeris s en. Ein 
H usten entrang s ich  ih re r Ke h le, 
ih r Blick  flack erte . Dennoch  
gelang e s  ih r noch , e in paar 
Worte  zu sagen. 
„Ich  h abe  die  H ölle ge s e h en, 
Erich . Nich ts  andere s  als die  
H ölle.“ Sie  stieß e in Geräusch  
aus , das  an e in Lach en 
erinnerte , dann aber in e inem  
H ustenanfall m ündete . Blut 
sch w appte über ih re  Lippen. 
„Pas s  auf uns eren Soh n auf.“ 
Noch  e inm al h ustete  s ie . M e h r 
Blut flos s  aus  ih rem  M und. Sie  
röch elte, ih re  Augen w e iteten 
s ich . „Da ist das  Ding. Es  ist in 

uns ere  W elt ...“
Ein Z ittern lief durch  ih ren Leib. Ih re  Lider 
flatterten, ih r Blick  brach . 
„Nein“, sch rie  ih r M ann. Er sch aute  auf. Die  
Wolk e  w ar versch w unden. Nich ts  e rinnerte  m e h r 
an den Sch reck en, den s ie  gebrach t h atte . 
Abge s e h en von s e iner toten Frau und dem  
Soldaten, der vor dem  Denk m al der 
Völk ersch lach t lag und s ich  sch w erfällig bew egte . 
Erneut h allte der Sch re i de s  Eh em anne s  über den 
Platz. In ih m  steck te  all die  Qual, die  e r em pfand. 
Von e iner Se k unde  auf die  andere  w ar ih m  das  
Liebste  genom m en w orden. Er glaubte, den 
Verstand zu verlieren. 
Er k auerte  noch  neben der Leich e , als Polize i und 
Krank enw agen e intrafen. Ein Notarzt k üm m erte  
s ich  um  ih n. Und auch  um  s e inen Soh n, der 
inzw isch en ebenfalls zurück ge k e h rt w ar. 
Das  Grauen h atte  Einzug ge h alten in Leipzig und 
für e inen k urzen M om ent s e in h äs slich e s  Antlitz 
geze igt. [...]
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[...] Ein dritte s  M al h äm m erte  das  Klopfen durch  
den Leuch tturm . Jörg k üs ste  s e ine  Freundin, 
w andte s ich  ab und sch altete  das  Lich t an. Dann 
begann er, die  Stufen h inab zu laufen. Es  w aren 
151 Stiegen. Er w ar s ie  sch on öfters  gegangen. Die  
Kam m er w ar vor allem  be i Nach t e in guter Platz, 
um  junge Touristinnen zu verfüh ren. Se it er Eva 
k annte, w ar dam it zw ar Sch lus s . Dennoch  k annte 
er s ich  h e r perfe k t aus . 
„M om ent“, rief er. Sinnlos, de r 
h ört m ich  da drauße n e h  nich t. 
Dazu ist e s  vie l zu laut. „Bin 
gleich  da.“ Sovie l dazu. 
Sch ließlich  stand er vor der alten 
Tür und atm ete  tief durch . Dabe i 
w ar e s  bedeutend le ich ter, die  
Treppe  h inab als h inauf zu 
laufen. 
„Also sch ön.“ Er öffnete . Der 
W ind drück te  sofort gegen ih n 
und sch ob ih n e inen Sch ritt 
zurück . Aber das  e rsch reck te  ih n 
nich t so s e h r w ie  der Anblick  der 
be iden M änner, die  nun vor ih m  
standen. 
Sch m utzige  Anzüge, zerzauste s  
H aar und bleich e  H aut. Das  
Sch lim m ste  aber w aren die  grün 
leuch tenden Augen der be iden. M it ih nen starrten 
s ie  Jörg an. 
„Das k ann doch  nich t s e in“, m urm elte die s e r und 
w ich  zurück . Er blinzelte, aber der Eindruck  blieb. 
Die  Augen der be iden Personen vor ih m  leuch teten 
in e inem  strah lenden Grün. 
Eine  Tatsach e , die  ih n über alle M aßen irritie rte . 
Der Sch reck  ließ ih n e rstarren. Es  gelang dem  
Elek trik e r nich t, zu h andeln und den 
Unh e im lich en die  Tür vor der Nas e  zuzusch lagen. 
Dabe i w äre  das  die  e inzige  Rettung gew e s en. Die  
Tür versch ließen, verbarrik adie ren und die  Treppe  
h inauf h etzen, um  auch  das  Trauzim m er zu 
s ich e rn. Aber dazu k am  er e infach  nich t m e h r. 
W ertvolle Se k unden verstrich en. 
„Ich  ... k enne  ... euch “, w isperte  e r, als der e rste  
Untote die  Sch w elle übersch ritt. „Du bist der alte  
Maat. So nannten s ie  dich . Den alte n M aat. Aber 
e s  h ieß, du w ärst letzten Früh ling ge storben.“
Jörg w ich  zurück , als die  M änner auf ih n 
zugingen. Ke in Wort k am  aus  den M ündern der 
Z om bie s . 
Der junge M ann verzog das  Ge s ich t, als er den 

M oder und Verw e sung roch , die  von ih nen 
ausging. Die  H aut w ar an m anch en Stellen bere its  
sch w arz verfärbt.
Es s ind le be nde  Le ich e n. De r Sturm  m us s  das  
Bös e  aus  de n Gräbe rn ge h olt h abe n. Abe r w ie so ...
Jener, der als alte r M aat be k annte gew e s en w ar, 
h atte  s e in O pfer fast erre ich t. Er streck te  die  
H ände  aus  und versuch te  s ie  Jörg um  den H als zu 
legen. Die s e r w ich  noch  etw as  zurück , w ink elte 

dann das  Be in an und trat m it 
voller W uch t zu. Se in Fuß grub 
s ich  in den w e ich en Leib de s  
Untoten und sch leuderte  ih n 
zurück . Der alte  M aat w urde  in 
Rich tung Tür gew uch tet, k onnte 
s ich  aber abfangen. 
Sch w ank end stand er für e inen 
M om ent im  Eingang de s  
Leuch tturm s . 
Jörg blieb dennoch  k e ine  Z e it, 
durch zuatm en. Er m us ste  nach  
oben, um  Eva zu w arnen. Die  
Tür zum  Trauzim m er w ar s e ine  
e inzige  Ch ance . 
Der 25-Jäh rige  w andte s ich  um  
und w ollte die  Stufen h inauf. 
Doch  e r h atte  die  Rech nung 
oh ne  den zw e iten Untoten 

gem ach t. Die s e r w ar k urz zuvor noch  gut e inen 
M eter entfernt gew e s en. Aber nun h olte er aus , 
und sch lug zu. Aus  s e iner H and löste  s ich  e in 
Ste in, und die s e r traf Jörg am  H interk opf. 
Für den Untoten e in Glück streffer, denn die  W uch t 
de s  Ste ins  sch altete  den Elek trik e r aus . Ein 
Röch eln k am  über s e ine  Lippen, als s e ine  W elt in 
e inem  Funk enregen versank . Kraftlos sack te  e r auf 
den Stufen zusam m en. Er be k am  nich t m e h r m it, 
das s  der alte  M aat die  H ände  nun um  s e inen H als 
legte . Kalte Finger gruben s ich  in das  Fleisch  de s  
M anne s . M it überm ensch lich er Kraft q uetsch te  e r 
nich t nur die  Luftröh re , sondern auch  die  
Blutgefäße . 
Z uck ungen liefen durch  Jörgs  Körper, als s e in 
H irn von der Blutzufuh r abge sch nitten w urden. 
Spasm en erfas sten ih n, Spe ich el flos s  aus  s e inem  
M und, die  Z unge  sch w oll an. Se in Brustk orb 
arbe itete  h art, um  Luft in die  Lungen zu zie h en. 
Vergebens . 
Se ine  Bew egungen w urden träger, s e in Ge h irn 
s endete  letzte, verzw e ifelte Signale aus , die  der 
Körper in e in finales  Sch ütteln um s etzte . 



GA.MAG - 07.11.2006 Aus gabe  1 - Se ite   6 
Jörg starb e inen gnädigen Tod, da er von alledem  
nich ts  m itbe k om m en h atte . 
Als s ich  der Untote erh ob, lag e ine  Leich e  vor 
ih m . Doch  die s  k üm m erte  den Z om bie  nich t. Se in 
Auftrag lautete , alle niederzum ach en. Jeden 

M ensch en, den er finden k onnte . 
Und davon gab e s  noch  e inen in die s em  Turm . 
W enn auch  um  e inige s  h öh e r. Jetzt w ar der W eg 
fre i. [...]

[...] Das  Labyrinth  zog s ich  dah in. H oh e , aus  s ich  
s elbst leuch tende  W ände , verw ink elte Nisch en 
sow ie  e in sch lüpfriger Ste inboden, auf dem  m an 
jederze it ausrutsch en k onnte . 
In der Ferne  e rk lang e in sch aurige s  H eulen. Ein 
Geräusch  folgte, w elch e s  e inem  das  Blut in den 
Adern gefrie ren las s en k onnte . 
Knoch en, die  k nack end brach en. 
Der Sch re i e ine s  Sterbenden.
Das  Sch m atzen e ine s  Tiere s , das  
gerade  fraß. 
Langsam  sch lich  ich  w e iter, die  
Waffe im  Ansch lag. Ein Gew e h r, 
geladen m it e iner speziellen 
M unition, die  nich t nur Löch er 
ris s . 
Ein Treffer und der Gegner 
w urde  zerfetzt. Sch reck lich , s ie  
gegen M ensch en e inzus etzen 
doch  die  M onster h ie r unten in 
die s em  Labyrinth  h atten e s  nich t 
be s s e r verdient. Ganz zu 
sch w e igen davon, das s  e s  k e ine  
andere  M eth ode  gab, s ie  zu 
erledigen. Norm ale  M unition 
griff h ie r nich t. W er sch w arze s  
Blut in s e inen Adern h atte , ließ s ich  von etw as  
Blei nich t be e indruck en. O h ne  Kopf jedoch  sah  e s  
auch  für e inen W erw olf oder Z om bie  finster aus . 
Entsprech end froh  w ar ich  um  die s e  ganz spezielle 
Waffe . 
W ieder e ine  Biegung. Der Gang verjüngte s ich , 
ließ m ir k aum  e ine  Ch ance, als m ich  s e itw ärts  
durch  den Sch lupf zu zw ängen. Lauerte  nun e in 
W e s en auf der anderen Se ite , w ar e s  um  m ich  
ge sch e h en. 
Das  Glück  jedoch , w ar auf m e iner Se ite . Z w ar 
blieb der Gang verfluch t eng, doch  zum inde st 
erfolgte k e in unm ittelbarer Angriff. Ein Z ustand, 

der s ich  jederze it ändern k onnte –  die s  w ar m ir 
durch aus  k lar. H inter m ir, nur e inen Sch ritt 
entfernt, k roch  m e ine  Partnerin Conny durch  den 
Sch lupf. Sie  h ielt ebenfalls ih re  Waffe 
sch us sbere it, w ar dafür zuständig, uns  den Rück en 
zu s ich e rn. 
„H ie r w aren w ir noch  nie“, zisch te  s ie . 

Anspannung sprach  aus  ih re r 
Stim m e , die  k aum  m e h r als e in 
W ispern w ar. W ir m us sten 
h öllisch  aufpas s en, nich t 
aufzufliegen. Ein lauter Ruf, 
und sch on ris k ie rten w ir 
entdeck t zu w erden. 
„Da vorne w ird e s  w ieder 
bre iter. Warte  –  gleich  s ind w ir 
da. Dann … “
M ir blieb das  Wort förm lich  im  
H alse  steck en, denn plötzlich  
tauch te  die  Be stie  auf. 
Ein Z om bie .
Ein Untoter, der nur e ine s  
w ollte –  uns e r Fleisch . Gierig 
sch nappte er nach  m ir, s e in 
H ieb e rw isch te  m ich , noch  
bevor e s  m ir gelang, auf ih n zu 

feuern. 
Die  Pistole fiel sch eppernd zu Boden, Conny 
fluch te  und sch on w ar das  Ch aos  perfe k t. Das  
Bie st h eulte auf, als ich  ih m  m it e inem  gew e ih ten 
Dolch  zus etzte . Auch  Conny w ollte feuern, doch  
irgendw ie  gelang e s  dem  Vie h , m ich  zw isch en 
m e iner Partnerin und s ich  zu be k om m en. [...]
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CH U und Pfad de s  Blute s  (VPH  e Book s )
Ne u e rs ch ie ne n

W äh re nd CH U die  Ge s ch ich te  de s  Te am s  von Jaq ue line  Be rge r e rz äh lt, be s ch äftigt s ich  
„Pfad de s  Blute s “ m it Jaq ue line  nach  ih re r Ve rw andlung z ur Bluts auge rin. Die  Vam pir-

Se rie  is t dabe i de utlich  e rotis ch e r und auch  h ärte r als  CH U.

CH U Band 2 - Ego-Sh oote r I
Pfad de s  Blute s  III - De r W e g de r Ve rdam m nis

[...] Kudrow  zuck te  m it den Sch ultern. „Das k ann 
ich  Ih nen auch  nich t sagen. O bw oh l ich  das  
Paranorm ale studie rt h abe , überste igt die s  m e ine  
Vorstellung. Aber ich  glaube nich t, das s  w ir e s  m it 
den Seelen der Verstorbenen zu tun h aben. Dazu 
s ind e s  zu w enige . Es  s ind e igenständige  W e s en, 
die  etw as  m it den Z om bie s  planen.“
„So ist e s . W ir h aben h undert Z om bie s  und etw a 
zw anzig rote  Sch lieren“, m urm elte M aria. „Ich  
glaube auch , das s  die s e  W e s en 
nich t überlebt h aben, sondern 
nach träglich  e rw eck t w urden. 
Nich t von e iner Bok or oder 
e inem  H oungan. Voodoo k önnen 
w ir h ie r aus sch ließen, denk e  ich . 
Der pas st nich t nach  Rus sland . 
Ne in, e s  ist e ine  andere  M agie , 
die  … “
Sie  verstum m te, als die  Z om bie s  
in e inem  Raum  
zusam m endrängten . H undert 
untote Leiber, die  nun vere int die  
roten Sch lieren anstarrten. Anna 
h atte  das  Bild auf ih rem  M onitor 
gete ilt, so das s  s ie  sow oh l die  
reguläre  als auch  die  W ärm ebild-
Ans ich t betrach ten k onnten. 
Die  Sch em en zuck ten und 
h usch ten durch  den Raum . Dann, von e inem  
M om ent auf den anderen, fielen s ie  über die  
Z om bie s  h e r. D ie  Untoten stürzten zu Boden; 
zuck end, le idend. Sie  ris s en ih re  M ünder auf, 
bew egten s ich  k onvulsivisch  und m ach ten Ge sten, 
davonrobben zu w ollen. 
So sch nell w ie  der Angriff begonnen h atte , so 
sch nell endete  e r. Die  roten Sch em en zogen s ich  
zurück . Sie  ballten s ich  zu e inem  großen Knäuel 
zusam m en, w elch e s  zur Ruh e  k am . 
Anders  die  Z om bie s . D ie s e  e rh oben s ich . 

Sch w ank end, aber nich t m e h r so unbe h olfen w ie  
zuvor. Nich t nur Easy fiel die  Veränderung auf. 
Jeder sah , das s  die  Körper e ine  gew is s e  
Ge sch m e idigk e it e rlangt h atten. 
Aber das  w ar noch  nich t alles . Die  Z om bie s  
begannen s ich  zu m ustern. Sie  bew egten die  
Lippen, als w ürden s ie  m ite inander 
k om m unizie ren. Einer k ratzte s ich  an der H üfte . 
„Das darf doch  nich t w ah r s e in“, w isperte  Easy. 

„Die  ze igen w ieder m ensch lich e  
Z üge . Aber w ie  … ?“
Aberm als w urde  e r von den 
Ere ignis s en m itgeris s en. Einer 
der Z om bie s  sch aute  dire k t in 
die  Kam era. Er legte den Kopf 
sch ief und betrach tete  das  Gerät 
. Doch  die s  w ar e s  nich t, w as  
die  M itglieder der CH U und 
auch  Kudrow  ersch ütterte . 
„Nein“, rief M aria und sprang 
auf. Sie  h atte  w ie  die  anderen 
auch  die  Augen de s  Z om bie s  
ge s e h en. 
Sie  leuch teten gelb. 
„Nein“, w iederh olte s ie  und 
griff nach  der Waffe . „Sie  s ind 
zu M itgliedern der Le gion of 
Doom  gew orden. W ir m üs s en 

s ie  stoppen, und zw ar sofort. Solange s ie  noch  an 
e inem  O rt s ind.“ 
Easy w ollte ih r folgen, k am  aber nich t m e h r dazu. 
Noch  w äh rend s ich  die  Z om bie s  über die  
Veränderungen zu w undern sch ienen, jagten die  
roten Sch em en erneut auf s ie  zu. Plötzlich  glüh ten 
die  Z om bie s  in e inem  h ellen, intens iv roten Lich t 
–  dann versch w anden s ie . 
„Wo s ind s ie  h in?“, rief M arie . „Anna, sch alte 
durch  die  Kam eras  und h ol s ie  zurück . Sch nell, 
w ir m üs s en w is s en, w as  s ie  tun.“

Le s e probe n
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Die  Com puterexpertin k am  dem  W unsch  ih re r 
Kollegin nach . Aber so s e h r s ie  s ich  auch  bem üh te  
–  die  Gänge, Räum e und H allen w aren leer. Nur 
die  Knoch en der nich t verw andelten Probanden 
w aren zu s e h en . 
„Sie  s ind w eg“, stellte Easy tonlos fe st. „Einfach  
versch w unden.“ Er griff nach  s e inem  X-8B und 
stellte e ine  Verbindung zum  H auptq uartier der 
CH U h e r. Es  w urde  Z e it, Florence  über die  
Vork om m nis s e  zu inform ieren. 

„Da“, m urm elte M aria und sank  auf ih ren Stuh l 
zurück . „Sie  s ind w eg. W er w e iß, w oh in und 
w elch e s  Unh e il s ie  anrich ten w erden. Nich t das s  
w ir London, Berlin oder New  York  bom bardie ren 
m üs s en, w e il s ich  die  Sach e  w ie  e ine  Seuch e  
ausbre itet. 
Ein Gedank e , der allen die  Übelk e it in die  Ke h len 
trieb. Eine  M as s envernich tung re ich te . [...]

[...] Leis e  verließ s ie  ih re  Liege statt. Die  Felle und 
Kis s en h atten ih r noch  e inm al e in vertraute s  Ge -
füh l be sch e rt. Aber als s ie  nun aus  dem  Raum  
ging, ließ s ie  all das  zurück . 
Der Gang lag leer vor ih r. Aus  dem  Raum  ih re s  
Bruders  e rk langen allerdings  Geräusch e . Sie  h örte  
Was s e r in e ine  Sch ale fließen, Sch ritte  und das  
Klappern e iner Lade . 
Leis e , um  Jam e s  Edw ard nich t 
zu ersch reck en, öffnete  s ie  die  
sch w ere  H olztür und h usch te  in 
den Raum . Sie  sah  ih ren Bruder 
nack t vor der Kom m ode  ste h en 
und s ich  w asch en. Das  Spiel s e i-
ner M us k eln unter der H aut, die  
bre iten Sch ultern und das  sch m a-
le Beck en w irk ten nich t nur s e h r 
m ännlich  auf s ie , sondern auch  
anzie h end. Es  h atte  Z e iten gege -
ben, in denen s ie  und Jam e s  
m e h r gew e s en w aren als nur Ge -
sch w ister. Verbotene  Gelüste , un-
ausge sproch ene  Dinge , die  s ich  
h ie r in die s em  Raum  abge spielt 
h atten, k am en ih r ins  Gedäch t-
nis . Niem and durfte jem als von 
die s en sündigen Begebenh e iten w us sten; das  w ar 
ih nen be iden k lar. Und doch  w urde  s ie  in die s em  
Augenblick  nich t nur daran erinnert. Es  e rregte  s ie  
auch  und ließ ih re  Augen leuch ten. 
“Guten Abend, Bruder”, flüsterte  s ie  fast. Sofort 
w irbelte Jam e s  Edw ard h e rum . Er starrte  s e ine  
Sch w e ster an, e h e  ih m  s e ine  Nack th e it bew us st 
w urde  und er h astig nach  s e inem  H em d griff, um  
e s  vor s e ine  Blöße zu h alten. “Diana-M arie”, brach -
te  e r dabe i h e rvor. “Du ... lebst.” Se ine  Stim m e  
drück te  nich t nur Freude  aus , sondern auch  le is en 
Z w e ifel. 
“Le be n h at für m ich  e ine  neue  Bedeutung”, e r-

w iderte  s ie  sanft. Ih re  Augen leuch teten deutlich er. 
“Die  Einsch ätzung uns ere s  Vaters  w ar ... zu-
treffend. Anne starb in jener Nach t. Ich  h ingegen 
h atte  das  Glück , m e ine  Seele an die  Nach t zu ver-
lieren.”
Jam e s  Edw ard w irbelte h e rum  und griff nach  
e inem  Sch w ert, w elch e s  neben der Kom m ode  als 

Z ie rde  an der Wand h ing. Diana-
M arie  ließ ih n gew äh ren. Auch  
als er die  Spitze  der Klinge auf 
s ie  rich tete , tat s ie  nich ts . Sie  
sch aute  ih n nur durch dringend 
an. 
“Du bist e in Vam pir”, stellte ih r 
Bruder fe st. Er zisch te  die  
Worte  fast. 
“Ja, das  bin ich . Ein Vam pir. 
Ein W e s en der Dunk elh e it, w el-
ch e s  s ich  vom  Blut und von den 
Seelen lebender M ensch en er-
näh rt. Vladim ir-Iljitsch  m ach te  
m ich  dazu. M e in Leben endete , 
m e ine  unsterblich e  Existenz be -
gann.”
“Und nun bist du ge k om m en, 
um  de ine  Fam ilie  zu töten. So 

w ie  e s  für e inen Nach tze h re r  üblich  ist.”
“Nein. Ich  bin ge k om m en, um  dich  vor die  Wah l 
zu stellen. Du k annst de in Leben leben, altern und 
sterben. O der in e iner der näch sten Sch lach ten de s  
Königs  fallen. O der du k annst dich  m ir h ingeben 
und sch on bald die  Unsterblich k e it m it m ir te ilen.”
“Es ist gottlos . Es  ist abgrundtief bös e . W ie  k önnte 
ich  auch  nur e ine  Se k unde  daran denk en, die s  zu 
tun? Ich  sollte dir den Kopf vom  Leib sch lagen. 
Du ge h örst nich t länger zu den M ensch en. Du bist 
die  H öllenbrut, die  m an ausrotten m us s .”
“Du w e ißt nich t, w ovon du rede st. Du h ast k e ine  
Ah nung von der Kraft, der M ach t und von dem  
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W is s en, w elch e s  in m e inen Adern fließt. Und vor 
allem  h ast du e ine  falsch e  Vorstellung von m ir. Ich  
diene  k e inem  Satan und bin nich t das  Bös e , das  
m an ausrotten m us s . Ich  k önnte m it dir sofort in un-
s e re  Kapelle ge h en, um  dort niederzuk nien und zu 
beten. W eder w ürde  m ir das  Fleisch  von den 
Knoch en faulen noch  w ürde  m ich  der H e rr m it 
e inem  Blitz ersch lagen. Ich  h abe  die  letzten be iden 
Näch te  in der W e stm inster Abbey verbrach t, um  
Antw orten auf m e ine  Fragen zu finden. Aber e s  
gibt k e ine . Sich e r ist nur, das s  ich  nich t zu den Dä-
m onen, Untoten und Teufeln ge h öre . Ich  bin in 
m e inem  Inneren noch  im m er de ine  Sch w e ster und 
der Grund m e ine s  Be such e s  ist e infach  –  ich  m öch -
te  die  Ew igk e it nich t oh ne  m e ine  geliebten Ge -
sch w ister verbringen m üs s en. Darum  und nur 
darum  bin ich  ge k om m en.”
Sie  ließ die  Sch ultern h ängen. “Wenn e s  de in 
W unsch  ist, dann töte m ich . Stoß m ir das  Sch w ert 
in die  Brust und sch ne ide  m ir das  H e rz aus  dem  
Leib. O der enth aupte m ich . So w ie  e s  Vater tun 
w ürde . Doch  w is s e , das s  m ich  nich t der Durst 
nach  Blut h ie rh e r getrieben h at. Das  fließt in den 
Adern der Stadt re ich lich . Es  w ar die  Liebe  zu dir 
und zu Francine .”
W irk lich  ließ Jam e s  Edw ard s e ine  Waffe e in Stück  
s ink en. Er starrte  Diana-M arie  an. “Du k annst 
m ich  nich t davon überzeugen, m e in Leben gegen 
de ine  Existe nz e inzutausch en –  ganz egal, w as  du 
m ir biete st. Ge h . Verlas s e  das  H aus . Das  ist alles , 
w as  ich  noch  für dich  tun auch . Auch  w enn von 
die s em  M om ent an alle de ine  O pfer m e in Ver-
sch ulden s ind.”
“Dein letzte s  Wort?”
Er nick te . 
M e in Brude r w e iß nich t, w as  ih m  e ntge h t. Er k ann 
e s  nich t e rm e s s e n. Darum  und nur darum  sträubt 
e r s ich . Doch  das  k önne n w ir s ich e rlich  ände rn ...
Sie  w irbelte auf Jam e s  Edw ard zu. Noch  e h e  
die s e r das  Sch w ert in die  H öh e  re ißen k onnte, um  
s ich  s elbst zu verte idigen, pack ten ih re  H ände  be -
re its  zu und sch leuderten ih n auf das  Bett. “Nein, 
Bruder. Ich  w erde  dich  nich t verlas s en, e h e  du e in 
Te il der Nach t w urde st und begre ifst, w as  ich  dir 
anzubieten h abe .”
Sie  sah  das  panisch e  Flack ern in Jam e s  Edw ards  
Augen. Verzw e ifelt w ollte er s ich  gegen s e ine  
Sch w e ster stem m en, doch  die s  gelang ih m  nich t 
m e h r. Sch on w urde  e r von e inem  sanften, w e ich en 
Gefüh l erfas st. Diana-M arie  h atte  ih ren Bruder un-
ter ih ren Bann ge stellt. Z ärtlich  strich  s ie  ih m  über 

das  Ge s ich t. “Genieße  die  k om m enden M inuten. 
Sie  w erden dich  in e ine  andere  W elt füh ren.”
Sie  liebk oste  s e ine  Brust, s e ine  Lippen und s e inen 
H als . Dann erfolgte der Bis s . H art boh rten s ich  ih -
re  H auer in s e inen H als, ris s en die  Sch lagader auf 
und ließen s e in Blut h e rvorsprudeln. Gierig trank  
die  Vam pirin davon, ließ jedoch  auch  große  Te ile 
auf das  Lak en fließen. Noch  jem and m us ste  in 
die s e r Nach t be such t w erden. 
Sie  spürte  die  Lust, die  ih r Bruder be i die s em  Ak t 
em pfand. Sie  k onnte s e ine  Kraft füh len. Dennoch  
ließ s ie  e s  nich t zu irgendw elch en Dingen k om -
m en. Sie  k onzentrie rte  s ich  darauf, im  rich tigen 
M om ent ih ren Ke im  w e iterzugeben. So w ie  e s  ih r 
ih re  Instink te  sagten. 
Als s ie  s ich  e rh ob, lag ih r Bruder w ie  tot auf s e i-
nem  Bett. Und doch  w us ste  die  Blutsaugerin s e h r 
genau, das s  die s  nich t zutraf. Er w ürde  e rw ach en 
und erk ennen, w elch  große s  Ge sch enk  ih m  an 
die s em  W e ih nach tsabend bere itet w orden w ar. 
H atte  nich t auch  Je sus  Ch ristus  den Tod be s iegt? 
Genau das  w ar nun erneut ge sch e h en. 
Sie  verließ m it e inem  ironisch en Läch eln Jam e s  
Edw ards  Z im m er, überq uerte  den Flur und trat be i 
Francine  e in. 
“Diana”, rief ih re  Sch w e ster e rfreut, w ich  aber zu-
rück , als s ie  deren Augen sah . H astig be k reuzigte  
s ich  die  junge Frau. Sie  trug e in w e iße s  Nach t-
h em d sow ie  e ine  H aube  auf dem  Kopf. Ih re  nack -
ten Füße versank en fast im  flausch igen Teppich  
ih re s  Gem ach s . “Warum  bist du ge k om m en?”
“Um  dir e ine  Freude  zu bere iten. M e in Leben 
endete , aber m it dem  Kus s  der Vam pire  begann 
e ine  neue  Existenz. Unsterblich k e it, große  Stärk e  
und M ach t. Ich  bin h ie r, um  die s  m it dir zu te ilen.”
“Ich  ... bitte , versch one  m e in Leben.” Francine  be -
gann zu w im m ern. Sie  sch rie  nich t und versuch te  
s ich  auch  nich t gegen ih re  Sch w e ster zu w e h ren. 
Sie  sank  lediglich  auf ih r Bett und verbarg den 
Kopf in ih ren H änden. 
Diana-M arie  nah m  neben Francine  Platz und legte 
e inen Arm  um  deren Sch ulter. Eine  Ge ste , w ie  s ie  
sch on oft vorge k om m en w ar. Im m er dann, w enn 
s ich  ih re  Sch w e ster fürch tete  oder w egen etw as  
trauerte . Sonst le h nte  s ich  Francine  nur zu gerne  
an ih re  große  Sch w e ster, um  s ich  trösten zu las s en. 
In die s em  M om ent nich t. Sie  verste ifte  und 
sch luch zte  lauter. 
“Glaub m ir, Liebe s  –  ich  w ürde  dir niem als 
sch aden w ollen. Du bist das  Liebste  in m e inem  
Leben. Anne m us ste  sterben, um  dich  zu sch ützen.”
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“Dann ge h . Du bist nich t länger m e ine  Sch w e ster. 
Du bist e in W e s en der Nach t, e ine  Kreatur de s  Bö-
s en. W enn noch  e in Funk e  Liebe  in dir ist, dann 
las s  m ir m e in Leben.”
“Weil Liebe  in m ir ist, k ann ich  das  nich t tun. Du 

w e ißt nich t, auf w as  du verzich ten w ürde st. Aber 
ich  w erde  e s  dir ze igen, und bald sch on begre ifst 
du.” [...]

Kurzge s ch ich te

Je de s  GA.Mag w ird e ine  k le ine  Ge s ch ich te  von m ir e nth alte n. Die s e  h ie r trägt de n Tite l 
Sam anth a und bie te t nich t nur e in ge rütte lte s  Maß an Erotik , s onde rn s ich e rlich  auch  e ine  

re ch t übe rras ch e nde  W e ndung. Vie l Spaß dam it. 

SAMANTH A

SIE IST SCH Ö N. 
IH RE BRÜSTE SCH IMMERN FAST W EIß UND BIETEN 
SO EINEN H INREIßENDEN KONTRAST Z U DEM  
SCH W ARZ EN, W ALLENDEN H AAR. ES FÄLLT ÜBER 
DIE SCH ULTERN, UMSCH MEICH ELT IH R GESICH T 
UND GIBT IH R GLEICH Z EITIG ETW AS VERW EGENES. 
SAMANTH A NENNT SIE SICH , UND DIESER NAME 
PASST. SIE BESITZ T FEUER, DARAN BESTEH T KEIN 
Z W EIFEL. IH RE AUGEN FUNKELN BEI JEDER IH RER 
BEW EGUNGEN, IH RE SINNLICH EN LIPPEN VERSPRE -

CH EN DEN H IMMEL AUF ERDEN UND IH R SCH LAN -

KER KÖ RPER SCH EINT BIEGSAMER ALS DER EINER 
CH INESISCH EN AKROBATIN. 

NACKT, LASZ IV UND MIT DEM  GEW ISSEN AUGEN -

AUFSCH LAG RÄKELT SIE SICH  AUF MEINEM  BETT, 
KRIECH T NÄH ER Z U MIR UND DREH T IH R BECKEN 
SO, DASS SICH  MEIN BLICK UNW EIGERLICH  Z W I-

SCH EN IH REN SCH ENKELN VERFÄNGT. 
KEIN H AAR STÖ RT DORT IH RE ERREGEND UND ER -

REGT GLITZ ERNDE SCH NECKE. 
ALLES AN IH R W AR PURE VERLOCKUNG. SIE IST 

FICKFLEISCH . W ILLIG, OH NE VORSPIEL ODER KON -

VERSATION Z U VERLANGEN. KEINE LIEBESSCH W Ü -

RE, KEINE TÄNDELEIEN. NIMM  MICH , ICH  BIN DEIN. 
MEH R W ILL ICH  AUCH  GAR NICH T!

„LASS UNS ETW AS SPAß H ABEN. ICH  W EIß, W AS 
DU MÖ CH TEST. ICH  W EIß ES GENAU.“ IH RE STIMME 
–  RAUCH IG UND VERFÜH RERISCH . SIE IST EXAKT 
SO, W IE MAN SICH  EINE FRAU W ÜNSCH T. 
NEIN, FALSCH . 

SIE IST SO, W IE ICH  MIR EINE FRAU W ÜNSCH E. 
SIE ROBBT NÄH ER. IH R KOPF SENKT SICH  ET-

W AS, W ÄH REND SIE NOCH  EINMAL IH RE BEINE NACH  
VORNE SCH IEBT. NUN H AT SIE MICH  ERREICH T. IH RE 
LIPPEN BERÜH REN MEIN INTIMSTES, GEFOLGT VON 
IH RER Z UNGENSPITZ E. DIE ERREGUNG IN MIR 

W ÄCH ST. 
MIT EINEM  W OH LIGEN SEUFZ EN BIETE ICH  IH R 
MEINE MÄNNLICH KEIT, LEH NT MICH  GLEICH Z EITIG ET-

W AS Z URÜCK. 
SIE ERFÜLLT MIR MEINEN W UNSCH , KÜSST, LIEB -

KOST UND SCH LECKT. GIERIGER NUN, UND INTENSI-

VER. MIT GESCH LOSSENEN AUGEN GENIEßE ICH , 
W AS SIE TUT. 
W ILL DEN MOMENT ABSOLUTER LUST H INAUSZ Ö -

GERN. IH N SO INTENSIV ERLEBEN, W IE NIE Z UVOR. 
SCH ON KÜNDIGT SICH  MEIN H Ö H EPUNKT AN, SPÜRE 
ICH  DIESES SO VERRÄTERISCH E Z IEH EN IN DEN 
LENDEN. DAS PRICKELN, W ELCH ES DIE W IRBEL-

SÄULE ENTLANG NACH  UNTEN KRIECH T UND BALD IN 
EINEM  KRÄFTIGEN ORGASMUS GIPFELN W IRD. 
W IE LANGE KANN ICH  DAS SPRITZ EN NOCH  
VERMEIDEN, IH RE LIPPEN GENIEßEN? SEKUNDEN 
H Ö CH STENS, VIELLEICH T VIER, FÜNF…
DANN, VON EINER SEKUNDE AUF DIE ANDERE, 
ENDET ES. 
ABRUPT, KURZ  VOR DEM  KOMMEN UND OH NE JEGLI-

CH E VORW ARNUNG. 
IRRITIERT SCH AUE ICH  AUF. 
DUNKELH EIT UMFÄNGT MICH . 
DAS LICH T AN DER DECKE IST EBENSO ERLOSCH EN 
W IE DER H OLO-PROJEKTOR. W ÜTEND REIßE ICH  
MIR DAS DATEN-NETZ  VOM  KOPF UND SCH LEUDERE 
ES Z UR SEITE. JENES SPIELZ EUG, W ELCH ES DIE 
IMPULSE DES PROJEKTORS ÜBER DEM  BETT DIREKT 
IN MEIN GEH IRN PROJIZ IERT UND GLEICH Z EITIG IN 
MEINEM  KOPF FORSCH T, W AS ICH  VON DER MA -

SCH INE W ILL. 
AN JENEM  ABEND H AT MIR DER PROJEKTOR SA -

MANTH A GESCH ICKT. SAM, DIE KLEINE W ILDKATZ E. 
NICH T NEU, UND DOCH  STETS AUFS NEUE GEIL. 
Z UMINDEST, SO LANGE DER STROM  NICH T AUS -

FÄLLT.
NOCH  IMMER VERÄRGERT STEH E ICH  AUF UND 
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TRETE ANS FENSTER. DER GRAUE ABEND H ÄNGT 
ÜBER DEN DÄCH ERN DES MOLOCH S. DIE SONNE 
IST KAUM  NOCH  Z U ERKENNEN; DER MOND NOCH  
NICH T. NUR SMOG. 

ES SIEH T NACH  REGEN AUS. 
EINE Z IGARETTE MUSS H ER. LUNGENKREBS BE -

KOMMT MAN OH NEH IN –  OB MIT GLIMMSTÄNGEL 
ODER OH NE. 

W ÄH REND ICH  DEN RAUCH  INH ALIERE, DENKE 
ICH  AN FRÜH ER. BEVOR DAS SYSTEM  Z USAMMEN- 
UND DER KRIEG AUSBRACH . VOR ALLEM  ABER, EH E 
LDV EIN TH EMA W URDE. 
LDV. NACH  AIDS UND NACH  BLF, ABER 
SCH LIMMER ALS BEIDE Z USAMMEN.
LDV ÄNDERTE EINFACH  ALLES. Z UVOR KONNTE 
MAN NOCH  EINE FRAU FICKEN, OH NE DASS DER 
SEX EINEM  RUSSISCH EN ROULETTE ÄH NELTE. ECH -

TER SEX MIT EINEM  ECH TEN MENSCH EN. KEIN DA -

TENNETZ , KEIN H OLO-PROJEKTOR UND KEIN 
SCH ALES GEFÜH L NACH  DEM  ORGASMUS. SOFERN 
MAN EINEN H AT, DENN DIE STROMAUSFÄLLE 
NEH MEN W IEDER Z U. 

W IE MOCH TE ES GEW ESEN SEIN? EINE FRAU Z U 
VÖ GELN, MEINE ICH .
KANN ES MIR KAUM  VORSTELLEN, DENN ICH  H ATTE 
ES SELBST JA NIE ERLEBT. ABER JENE, DIE ES 
NOCH  KANNTEN SAGEN, ES SEI UNVERGLEICH LICH  
GEW ESEN. EINFACH  UNVERGLEICH LICH .

ENDE

Vors ch au
In de n k om m e nde n W och e n e rs ch e ine n folge nde  Rom ane  von m ir: 

Ch ris toph  Sch w arz  Band 19  - De r Ge is t de r W e ih nach t
Die  Sch atz jäge rin 4 - Die  Ve rlore ne  Stadt
Ge is te r-Sch ock e r Band 47 - Le ge nde n (Aus  de m  Tage buch  e ine r Vam pirin)
CH U 3 - Ego-Sh oote r II

Me h r davon im  näch s te n GA.MAG

Im pre s s um
H e raus ge be r und ve rantw ortlich  für de n Inh alt: 
Gunte r Are ntz e n
Max-Be rgm ann-Str. 7
76744 W örth
Te l: 07271-127359
Em ail: gunte r.are ntz e n@ pe gu.de

H om e page : w w w .g-are ntz e n.de
Blog: blog.g-are ntz e n.de

Logo, Layout und Grafik : 
PEGU Cons ulting (h ttp://w w w .pe gu.de )

Die  Cove rgrafik e n unte rlie ge n de m  Copyrigh t de r Ve rlage

Mit Dank  an 
Rom antruh e  (w w w .rom antruh e .de )
VPH -e Book s  (w w w .vph -e book s .de )

Alle  Be iträge  s ind urh e be r-
re ch tlich  ge s ch ütz t. Das  
GA.Mag darf k os te nfre i und 
unve rände rt als  PDF ode r 
als  Druck w e rk  w e ite rge ge -
be n w e rde n. Ve rw e ndung 
e inz e lne r Be iträge  nur m it 
s ch riftlich e r Ge ne h m igung 
de s  Autors . Anfrage n z um  
GA.Mag je dw e de r Art rich -
te n Sie  an: 
gunte r.are ntz e n@ pe gu.de




